
DA MYS IERIUM DER GEBURT
UNSERES { DER DER <IRC HE

Wir alle WwW1ısSsen un erfahren immer wıeder VO  w} daß
Feste Unseres Herrn sechr verschiedenartig gefeier werden Da ıst der Ad-
ventstee dem e1n Damenkränzchen einladet, der TO.  16 eiNNaC
kommers einer atholischen Studentenkorporation un! der heiıtere Pfingst-
ausfiug eINes Sportvereins un anderes mehr. in all olchen Veranstaltun-
gen ist viıelleicht och irgend e1n Zusammenhang mıiıt dem, in der
hristlichen Festfeier gemennt 1S%, aber ın einertr mehr Oder wenıger säkırla-
rislerten, W ennn nicht gar Dis AA ennthe!  er profanıerten orm Da-
neben stehen Festfeiern, die durchaus den relig1ösen harakter bewahren,
die ın frommer Meditation die außeren orgänge, aıuf d1ie sich die jewel-
lige Festfeier beziehl, 198815 geistig geg_enwärtig werden 1ä6t In olchen
TOomMMen Feiern geht mMeıstens darum, ıe historische Sıtuation des fest-
lich egehenden Kreignisses auUus dem Leben J esu auszumalen un:
psychologisch ahe bringen, daß W1r MT, frommen Affekten
gefühlvol!l begleiten können. Solcherart SiNnd etiwa die Passionslieder, die
auft die rWwWeCKun. mitleidsvoller Empfindungen für den ieidenden Heiland
eingestellt SINd. Solcherart Sind auch viele wirklich V OIl Herzen kom-
mende und gemeıinte Lieder un achten, die „das 1€e'| Jesulein“, ‚den
holden Knaben 1m lockıgen Haar‘  66 uns AB Befifrachtung vorstellen.

le solche OoOrmen verzichten darauf, das eigentliche Mysterium, das
ın jeder gott-menschlichen Handlung unserTes Herrn gegeben 1st, erfias-
SE  5 Die Mahnung der Kirchenväter, die uns des öfteren in den esungen
des Brevlers egegnet: „Factum audivimus, mysteri1um inqgu1ramus!"”
„Das (historische) Kreignis en Wr (ın dem verlesenen iblischen Be-—-
rich vVeErNoMMECN, laßt uns 1U dıe innere Bedeutung) die geheimn1s-
volle Wir.  eit erforschen!“‘ jene ‚eheimnisvolle Wir  C  eit. d1ie
eben nicht ohne weılteres ın dem unnlıich wahrnehmbaren Vorgang
erkennen 1St; diese Mahnung scheint ın der modernen Verkündigung un!
Betrachtung des Lebens Jesu weıtgehend vergessecn Se1nN. Es dürifite aber
einsichtig Sse1n, daß damıit die christliche FWFestfeier 1Ne SEWISSE Entleerung
un Verarmung er1a die sich gerade auch beim Weihnachtstfest ZeI
Das kommt 1n gew1sser Weise schon 1 Namen Ausdruck Denn
‚Weihnachten' 1äßt 1ın keiner Weise erkennen, gemeıint 1ST. SO kannn

denn kommen, die ‚weihnachtliche‘ e1er e1iNne sehr sentimentale
Angelegenheit WITd, e1n „Fest der Kınder“, das keinerlei echte Entschel-
dung fordert genüugt e1n träumerisches Sichversetzen iın „die lige
Kınderzeıit", gefühlvoll asthetischer Weise den ‚Zauber der heiligen
Nacht“ ın guter Gesells  ait der Familie un! Freunde oder auch der
Natur verkosten.

Das WIrd schon Sanz anders, Wenn man das Fest felert, WIe die
irche benennt, als „West der Geburt des Herrn“. Sowohl der Vorgang
der Geburt, W1€e der Hınweils darauf, daß sich die Geburt e1Nes
„Herrn“ handelt, tellen gewIlsse verpflichtende Anforderungen, die nicht
NUur gefühlsmäßig bewältigen Sind. Es ıst die rage, ob WI1TL 1m Ver-
kehr mıiıt Christen darum bemühen sollten, das niıchtssagende eihnach-
ten tatsächlich erseizen durch ‚Geburtsfest Unseres Herrn‘; auf jeden
Fall sollte das den rchlichenVerkündigungen dieser Festzeit eschehen
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Wenn W1r e1INne durchaus kritische Stellungnahme den er
gekennzeichneten ‚Weihnachtsfeiern‘ vezogen aben, annn entsteht die
Au{fgabe, die (078801 zeıigen, die ber das TeIN Historische un sycholo-
gische, uDer dien NUTr irommen Affekt hinausführt un uns die eigentliche
Wir.  eit der Yeler der Geburt Unseres Herrn erschließt el sind
W1r schr ohl (Aer Versuchung und Gefahr bewußt, die Stelle SO1-
cher sub7e.  ver Weihnac  felern Ur eEINEe andere, aber ebenso subjektive
orm der eler setzen Wır glauben jedoch dieser Gefahr entgehen,
Wenn WIT nıcht darnach Iragen, W1€ diese Oder jene Gruppe, dieser Oder
jener relig1öse erein, d1ese oder jene fromme (Gemeinde das WHest ge
sondern W1€e die Kirche dieses Hast. fejert. Dagegen könnte VO  (n vornhereıin
eltend gemacht werden, daß die relig1ösen Verbände und rommen Ver-
eiNne, die einzelnen Gemeinden ja auch irgendwie ‚Kirche Sind un daß
Ihre Art, die des Herrn elern, weitgenend ın das kirchliche
Leben des TUÜEeS oder Landes aufgenommen 1st

ber WIr MUSSEN do:  . ohl unterscheiden: jeder gläubige Christ
beiet, insofern 1€e! des mystischen es T1IS iSt, ın Christus un
in der D ber die ra bleibt offen, W1e weit VO: s<ich dQUS, VO.  [

seinem subjektiven Empfinden her 1n seınen en den Intentionen
und Perspektiven, dıe die Kirche objektiv der (jemelmde und amı auch
NnNatiurlic dem einzelnen der Gemeinde darbietet, gerecht WwIird In diıe-
SE Punkte herrscht lieilider e1Ne verhängnisvolle Verwirrung In dem AFr
ständnis VO  S subjektiv, persö  C] un objektiv, der W1r a Ende uNsSe-

Ler Erörterungen och Stellung nehmen werden.
Weiıter erhebt siıch für diie Darstellun: der anderen, kirchlich-objek-

iven KFastfeier als Eıinwand die rage, ob und WT1 sich diese objektive
Orm feststellen 1ä3ßt Diese rage ist eindeutig beantworten durch den
Hinweis auf die liturgische Gestaltung der Heier der Geburt Unseres
Herrn, W1e S1e sich Römischen Missale und Tev.ıer

Dazu ist. zunächst Lolgendes bemerken. Die Kirche uns für
diese Festfifeijer dreı Messen ein Die besonderTe ın diesen Messen das
EKreign1is der Unseres Herrn der feiernden Gemeinde nicht eiwa
HUr dem felernden Priester, dem Kirchenchor oder der Schola! ahe f
bringen, besteht darın, daß cdie Kirche uns ın den beiden ersten Messen, ın
besonderer Weise auch in der drıtten, das historische Ereign1s der eburt
des Herrn verkündet; Nıd ZW.ar iın den ersten beiden Messen SI cdaß s1e
ausfiführlich den historischen Verlauftf dieser Geburt mit ihren näheren
Umständen 1NSs aCAinıs ruft. Das historische Ereignis wird 3 1SO
keineswegs heiseite eschoben, SONdern. bleibt als die unersetzliche g..
schichtliche rundlage Nserer Festfeier 1m Mittelpunkt der kire!  ıchen
Verkündigun ber entscheidend für diıese Festfejer 1st die un
Weise. 1n der die betende und. feiernde Gemeinde, wWwWenn s1e den Nnient10-
N  5 der rche O1gtT, diesem historischen Bericht des Evangeliums Stel-

nımm(t, W1e S1LE in betrachtet un deutet. Das zeigt sich 1ın den wech-
selnden Teilen der Messe, 1n den Oratıonen, 1m Introitus, 1ın den Zwischen-
gesangen, ffertorium und Kommuniıj0onvers. Darın SpTriC siıch d1ıe
altung der Gemeilnde (Priester un Kirchenvolk) aus, der Gemeinde, die

wirklich ‚Kirche‘ WI1Td, da S1€E das feiernde Mysterium ganz und gar
Sinne der Kirche schauft, erfährt un mitverwirklicht.

steht un jedem frei und WITr bitten darum! d1iese Texte 1n
den drei Messen nachzulesen. Er dann. ellen, daß keinem
historischen Umstände der Chrısti noch einmal erwähnt werden,
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W1E das etiwa bei den ußplıchen Weihnachtsliedern der Fall ıst. Die ecdan-
ken der miıtfeiernden Gemeinde bleiben eben nıcht unı das ıst das Ent-
scheidende! dem historischen Vorgang haften, SoNdern welsen ber
den historischen Rahmen hinaus (damit aber uch Der cdie 1Ur durch die-
SsSe  @} historischen Kahmen hervorgerufenen un  ar daher begrenzten PSyChO-ogisch irommen ©  S un weısen 1ın das Überzeitliche, iın die ewigeBedeutung, die der historischen ‚Gebu Unseres Herrn‘“ Zukommt. em
Q1eser historische KRahmen verlassen WITrd, WIrd die aktueille edeuftungder Geburt des Herrn für jede eit 1m Glauben erfahrbar. Ihre Feier
besteht ann nıcht mehr IUr darın. daß siıch zurückversetzt in den
historischen Augenblick der Geburt des Herrn, vielmehr WIrd S1E einem
Ereignis, in das die feiernde Gemeinde unmittelbar hineingezogen WIrd

Versuchen WIT NUu Aaus der Liturgie 190& un Tevjer die gläu-bige nsicht ın das Mysterium der Geburt Unseres Herrn gewınnen.Wenn WIT VO  $ den üblichen eihnachtsfeiern der Ssogenannten Olks-
{römmigkeit herkommen, unächst auf, daß 17 den AÄußerungender (G(emeinde ın den drei Messen die Krippenterminologie völligg1Dt keinen einzigen Ausdruck der in ezieller We:  1SEe das Krippen-ere1gnis als olches erinnert; gibt weder einen Ausdruck der Freude,noch des Bedauerns  ' noch des Helfen-wollens für das eblıche Kindlein,für das Kleinwerden des Sochnes dem ArINeN, nackten, osen
iNnd In der Krippe; g1Dt keinen Hinweis außer natürlich 1n den AB
schnitten dem Evangelium des heiligen as der ersten un zweıten
Messe der irgendeiner Weise der jungfräulichen Mutter des Herrn
und Seines Pflegevaters Oder der Hıirten edachte. Die Mutter W1e die
anderen werden auch ın den Orationen der drei Messen mi1t keinem Wort
erwähnt, auch nicht einmal iM Evangelium der. dritten Messe. Das ist.
0 auffälliger, als die TStie un dritte Messe ıhre „Statio‘, ihre eigentlicheWeiler, iın der &M A Marıa Maggiore aben, die erste Messe
Krippenaltar gefeiert W1Ird Das es doch cchr bemerkenswert un 1MGrunde Nnur dadurch erklärlich, daß (Greist un (semuüt der feiernden (e-
meinde VO  3 eLwas Danz anderem bewegt werden, Von dem S1Ee ann auch
ın dem, Was S1e hat, überschwengliches Zeugnis ablegt, weıl
ihr als das Wesentliche un Kntscheidende erscheint. Die Kırche, die diese
Liturgie geformt hat un! heute noch ielert, hat offensichtlich eın beson-deres Interesse daran, die Kleinheit un Lieblichkeit des Christkindleins
darzustellen. Natürlich lJeugnet S1ie die Menschwerdung des Sohnes Gottes
und seine 1N!  e1 nicht; S1e benennt.ja ihr ost ausdrückli „Geburt desHerrn“. Der S1e sieht 1n der Kleinheit und menschlichen Erbärmlichkeit
des Kındes die TO des Sohnes Crottes, der ensch geworden ist Das
kommt in allen Texten dileser Tel Messen ZU USCATrUuC Man kann Sıch,WIie gesagt, leicht davon überzeugen, indem mMan S1Ee 165 Damit ist
der Menschwerdung des Sohnes Grottes, WI1Ie sSie 1n der Geburt esuethlehem un Nu  } 1ın ihr! geschi  iche Wirklichkeit geworden ist,ine völlig andere ichtung gegeben, als Wır S1e iın den Weihnachtsliedernder Volksfrömmigkeit en. Wir können ja in der KSt die kFrage nach
dem ınn der Menschwerdung verschieden tellen Was wird 1ın derMenschwerdung des Sohnes Gottes aus dem Sohn Gottes? un:! Was wiıirdın der Menschwerdung des Sohnes Gottes Aaus dem Menschen? Die lturgieund die alte Theologie der Väter legt den größten Wert auf die zweiıteFrage. Der Sohn Gottes un Seine Natur verändern sich durchdie Menschwerdung nicht; Er bleibt 1ın der erhabenen Vollkommenheit
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seiner Gottheit, auch Wenn Kr Seine Doxa, Se1ne Herrili  eit, in der Arm-
seligkeıt unseTrTes Menschentums zunächst verbirgt. ber das ges  1e 11.UL.:

für eıne Zeıt; un darum annn die Erniedrigung des Sohnes ottes in der
dem sundiıgen Menschengeschlecht entsprechenden Knechtsgestalt iıcht
das Entscheidende sSeın. Der Sohn ottes ist ıcht ensch geworden,
1n dieser menschlichen Niedri  eıt verharren. arum 1St die zweiıte
ra die entscheidende, W as durch die enschwerdun des Sohnes Got-
tes AUS dem Menschen WIrd. Die iturgie antwortfet auf diese ra da-
durch, daß sS1e 1n en TLexten der rel Festmessen die Herrli  eıt un
onnel des Gottessohnes 1ın der Menschengestalt uns Vor en
So also en WITr das 1nd 1n der Krıppe betrachten, daß WITr iın Ihm
die göttlicher ur erhobene TO uNnseres Menschentums gläubig
bejahen un anbeten un uns dieser ur gläubig bewußt werden.

SO en die ater vVon der Menschwerdung des Wortes ottes g-.
redet, angefangen VO  - Irenaus VO  - Lyon (um 200), der VO 0g0S sagt,
daß „ Er des enschen Sohn wurde, damıiıt auch der ensch eın Schn (zOt=
tes werde“, bis Thomas Von Aquın, VO: dem WITr 1m Brevier des TON-
leichnamstestes den großartı  n Satz lesen: „Der Eingeborene Sohn ottes
wollte uns Seiner e1i teilhaftıg werden lJassen, Wr ahm uUuNsSseTe Na-
iur a damıiıt Kr, der Menschgewordene, die Menschen (10ttern machtfe

ut homines eos facereft, Tactus 0mM0).“ Solche Texte, die sıch aus der
Vaäterzeıt eliebig vermehren lassen, zeigen uns deutlich, daß das Ereign1s
der Geburt Christı das eigentliche Geheimnis der Menschwerdung 1ın sich
Tagt, der enschwerdung, die ott ın dam begann, S1e ın T1SLUS

vollenden)). In diese Vollendung sind WITr alle als Erlöste mithinelin-
BENOMMEN, enn auch WI1Tr gehören denen, die als Menschenkinder
ne ottes werden sollen in TYT1SIUS eSus, ın Dem ott uns azu VOLIr-

herbestimmt hat (Ep. 5 E3 Die Festliturgie bringt dieses nlıegen der
ın Christus vollendetien enschwerdun FAGE Ausdruck mit der usdrück-
Lichen E  S, daß Grott „dıe Darbringung der eutıgen Feler annehmen

auft daß WI1TL durch den reichen Strom Deiner Na in dermöge
Gestalt essen erfunden werden, ın Dem 1U  n menschliches esen
bei Dir ist“ (1, Stı  S  e In Nnı  er Weise eien WIr 1n der zweiıten
Messe, ausgehend VOnNn der Tatsache, „daß WwI1r VO dem ichte des
menschgewordenen Wortes durchstromt werden € darum, daß NUu:  e’

„auch 1n unseTren Wirken widerstrahle, Was durch den Glauben euchtet
1n unserTrem eiste  : (Kirchengebet); un wlilederum, ausgehend VO: der
Tatsache, „daß der heute geborene Heiland der Welt der Urheber HNSerert

göttlichen Geburt ist“ bıitten WITF, „daß Er darum auch Spender unsSsSerei

terblichkeit sSe1ın möge  i (IIL, Schlußgebet). Haben WI1r erst einmal diese
Sicht\ WwIrd sich uns auch 1n anderen Texten d1ie gleiche Per-
spektive erschließen; etiwa 1m Kommunlonvers: „Im anz der eılıse
aus Meinem choße VOL dem Morgenstern habe Dich heute gezeugt”
(L, Kommunionvers), 1n  &2 Satz, der sSeinNne unen tiefe Bedeufung 1m
Zusammenhang mit dem schon erwähnten paulinischen atz gewiıinnt, daß
Gott unNns VOLr Grundlegung der Welt iın Christus auserwählt un:! uns Zzu  en
Sohnschaft Gottes bestimmt hat.

MUu. miıich auf diese Texte eschränken; aber jeder, der ufmerk-
un miıt offenem Herzen die Gemeindetexte der Trel Weihnachtsmes-

N  n liest un innerlich mitvollzieht, wird erfahren, daß die Geburt Unse-
Einzelheıten in meinem Aufsatz „Menschwerdung’ ın „Schritte ZUF 1itte”

Paulus erlag, ecklinghausen) Neue ETW. erscheint im rühjahr 1957
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res errn eine eUu«e«eC anthropologische icht eröffnet“). Für den, der mit
Bewußtsein gläubig bekennt „Der Sohn Gottes ist ensch geworden“
ergibt sich 1n der Tat eine völlig eUeE Chance des Menschseins. Man wird

noch verstehen können, wenn Menschen dieses  gläubige Bekenntnis
verweıgern, enn ist un bleibt eın Geheimnis des aubens ber wWer
dieses Bekenntnis ablegt un e1 der Meiınung ist, Menschentum
hätte sich nıchts eändert, der MuUu. notwendigerweilise qals töricht ersche1l-
Ne  - Denn WEeNrn die Lebensenergie des unerschafienen Wortes 1ın
menschliches Gebilde ingeht, annn annn da: zweitfellos doch nıcht ohne
Folgen für dieses Menschentum bleiben Die Lebensenerglie ottes, die

Menschentum ın TISTLUS EeSuUus ergriffen hat, eben dieses
Menschentum nıcht NUur 1mM allgemeinen gibt ja keinen allge-

meınen Menschen! Ssondern 1n jedem einzelnen VO  } uns in die Lebens-
mächtigkeit un! Herrl1::  eit ottes hın Das ist C W as die Kırche miıt
E  SA  hrer eler der Geburt Christı gläubig schaut, W as Sie ın ankbarer
Freude bekennt un! Was S1e im Bekenntnis ZUTC rundlage uUuNnseTer prak-
ischen Lebensführung jler auf en machen ıll

An diesem Punkte uNnseTeTr Betrachtung WIrd klar, daß eihnachten
eın Fest der Kınder 1mM übhichen Sinne ist, sondern daß mit einer
überaus ernsten rage die Menschen herantritt un S1€E ZULFr Entsche1-
dung herausfordert. Diese Entscheidung für die Heilstatsache der ensch-
werdung des Sohnes Gottes, die iın der Gemeinde ihre Verwirklichun
rfährt, ist keineswegs für alle Menschen eine Selbstverständlichkeit Es
ist. er wohlbegründet, dalß gerade die ersie Messe dieser Festfeier mit
einer Kampfansage Gottes beginnt, obwohl doch gerade diese „Mitter-
nachtsmesse“ stärksten der Gefahr sentimentalen Mißverständnisses
ausgesetzt ist. Wer etiwa die Felier dieser Messe einleiten wollte mit einem
der üblichen Weihnachtslieder, wüuürde sich damıit 1n diametralen egen-
Satz ZUE Introitus tellen „Der Herr sprach Mir dem Mess1as): Meın
Schn ist Du: habe heute Dich gezeugt arum INUFIEN die Heiden
und planen die VOölker eitle Torheit?“ Die Einführung des Sochnes (sottes
in das Menschengeschlecht geschieht also ıchft ohne den Widerspruch der
durch die un verderbten und verwirrten Menschheit, die den
Herrn, der wiıirklıich der Herr der Welt ist, ıcht anerkennen 31L ber ihr
Murren un Widerspruch wird ihr nıchts helfen, enn wiederum klingt ın
diese ersie ebtieler das wiıirklıich kämpferische Wort Gottes hinein: „Ddetze
Dich Meiner KRechten, bis daß niıederwerfe Deine Feinde un S1e
A WE Schemel Deiner Füße mache  4

Das ist doch Sanz un!: gar keine sentimentale Friedensschalmei, die
WIr aus uNnseTrenN deutschen Weihnachtsliedern ennen; Ssondern schon ı1er
„1Im Yrıeden der eiligen Nacht“ erscheint das gottgewirkte Werk der
Geburt des Herrn als Beginn der ndphase jenes Kampfes, 1n dem dıe
gottfeindlichen ächte durch den essias und eın Werk, das WITLr selbst
sind, n]ıedergerungen werden. Wir sehen, daß 1ı1er eine Danz andere Sıicht
des Myster1iums der Geburt Christi sich eröfinet. Und WIT können uns
nıicht verhehlen, daß WITF, WCNN WI1Ir diese 1C. ın UuTNiseren Festbetrach-
ungen ıcht Z Geltung bringen, unNns selbst un! die, denen WI1r  7 kün-
den aben, das Wesentliche un ernste nliegen Gottes, das Er miıt
der enschwerdung Seines Sohnes im uge hat, SCAhMAa.  ich etrügen.

Wenn WIr eben sagten, daß das Bekenntnis: „Der Sohn Gottes ist

°) iıne Anleitung azu abe ich iın meiner kleinen, als Manuskript gedruck-
ten Schrift „Donum Dei” ZU en versucht.



ensch geworden“ auch eine anthropologische Aussage ber die Wirklich-
keit unNnseTrTes Menschenwesens ist, MUSsSenN WI1r noch einen Schritt weilıter-
en un! S das Bekenntnis ZUTrC Menschwerdung des Socohnes ottes
nthält zugleich auch 116 kosmologische Aussage Das erg1ibt sich un
für sich schon Qus der Tatsache der heilsgeschichtlichen erbunden-
neit VO  w ensch un! 0OSMOS Der Mensch ist der Erde eschaffen, ist
ihr ADS errn gesetzt, SeiINn Verderben durch die Uun: trıfft auch den
K.osmos, die rlösung SEe1iINESsS Leibes 1n der Auferstehung des kKleisches
Ww1ird auch 1e Erneuerung un Verherrlichung des Kosmos 1M euen Hım-
mel un! der euen Krde SEe1N. Auftf firund dieses ZU. '"Teil schon - durch die
menschliche Erkenntnis, 1mM vollen Umfang aber erst durch die Hen-
barung (Ciottes feststellbaren Zusammenhanges VO  5 ensch un Kosmos
pDleibt auch die Menschwerdung, die YTaftsache, daß nach der drastischen
YFormulijerung des eiligen Johannes „das Wort F'lieisch geworden“ 1s%,
ıcht ohne Auswirkung qaut die außermenschliche Kreatur. 51 ıst iın der
paulinıs  en Schöpfungslehre 1 Epheser- un: Kolosserbrief W1e 1mM RO-
merbrief als Offenbarung ottes verkündet (Eph 1, 10; Kol E {f.; Rö 8)
18—2 In der liturgischen Wel{er der Geburt NSeres errn wird Sie schon

igiltag im KRömischen Martyrologium verkündet, WenNnn gesagtl WIrd,
daß der Schn Gottes „durch Seine gnädige Ankunf{t die Welt konsekrieren
wolilte (ut mMundus consecretur)“. Mıt diesem Ausdruck wird fHenbar Be-
SagTt, daß WwW1e  — der Mensch, auch der gesamte OSMOS HUT«C die Fleisch-
werdung des Schnes Gottes eiNe NECUC, bıs ın nicht aktualisıerte ela-
tion ott gewinnt un amı auch eine andere Existenzweilse, die sıch
aUS der Verbundenheit der kosmischen aterie mit dem Leibe des mensch-
gewordenen Gottessohnes erg1ibt Im Römerbrie{if hat der neilige Paulus
diese eue Seinsweise m1t den Worten ausgedrück daß auch d1ie eblose
Kreatur „die Hoffnung hat der herrlichen F'reiheit der Söhne Gottes
teilzunehmen“.

In der Liturgıe der Geburt Unseres Herrn nımmt gerade die kosmische
Bedeutung dieses Ereignisses einen großen Raum e1n.  AA Man möge sich
selbst davon überzeugen, W1e oft 1n den Trel Messen der 0SMOS in das
Geheimnis der Menschwerdung einbezogen WwIird. greife Nnu  — eine Stelle
heraus: „Gott hat den TEeIS festgegründet; wird nicht wanken. est
StTe Deim ron, Gott£, VO jeher; VO  . wigkei her ist Hu:“

Man stelle sich einmal VOT, eine Konferenz VO  $ Priestern un Laien,
Von der neuzeitlıchen Frömmigkeit geprägt, würde beauftragt, Texte für
eine Weihnachtsmesse oder „tTEeler zusammenzustellen. Würden S1Ee ohl
diesen ext des Ofifertoriums der zweiıten Weihnachtsmesse als ‚weihnacht-
lich‘ gelten lassen? ürden S1e ıcht meınen, dieser ext Se1 jel a}H-
gemein un brächte das ‚eigentlich Weihnachtli gar ıcht ZU. Aus-
ruck Sie würden sicherlich Texte nehmen, diıe dem Krippenmilieu ent-
sprächen. Und doch weiıst uns gerade dieser auf den ersten Blick gar
icht ‚weihnachtlich‘ anmutende ext 1n die 1eie des Festmyster1ums.
Gerade durch die Menschwerdun des Sohnes ottes hat die öpiun
die letzte icherung ihrer Existenz erfahren. Denn durch die erbunden-
heit mit der Person des Sohnes Gottes, VO  ® den Theologen als ‚hypostati-
sche Union‘ bezeichnet, ist die aterıe unserer Weit wesenhatit ın das

en eingefügt, daß S1e niemals mehr vergehen oder vernichtet
werden ann. Das ist eine der großartigsten Perspektiven, die sich aus der
Inkarnation ergeben: die Einheit er öpfun 117 menschgewordenen
OgOs erhöht ZU Herrli  eit Gottes! Das „Heil“ der ganzen Welt
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1m ind VO  -} ethlehem SO erscheinen denn 1n den Meßfeiern dieses
Festes enschheit uUun! Welt iın einem völlig Licht Das ist auch 1
Brevier nıcht anders. WwWar treten dort in den Responsorien den Lesun-
gen der nächtlichen Gebetsstunden die Hınwelse quftf die hıstorischen Um-
stände der Geburt des errn stärker hervor. Der in den Antiphonen
den Psalmen der einzelnen Gebetsstunden stehen doch dıe für die MeMl-
feiern maßgebenden edanken unı Perspektiven weitaus im Vorder-
grunde. Und f{ür die Gebetsstunden des ©5 Sind entscheidend die Texte,
die der Epistel der drıtten Messe entnommen SINd, jenem großartigen Ab-
schnitt Aa us dem Hebräerbrief, in dem die überweltliche Herrlichkeit des
menschgewordenen Gottessohnes gepriıesen WITrd.

Als unbestreitbares rgebnis uNnserer Befrachtung über das yste-
rium der Geburt des Herrn In der Feijier der ırche zönnen WITr also fest-
tellen, daß IUr dıe feiernde (g meinde das Krıppenmilieu, ın dessen VOL-

dergründiger Betrachtung sıch die Weihnachtsfeiern für gewöÖhnlich
chöpfen, durch un durch transparent WIrd, daß WIr hinter dem g..
schi|  ichen Ereignis die Unendlichkeit Gottes 1n Seiner 1eDbe, Macht und
Herrli:  eit gewahren, die 1ın dem ind VO  ‚an ethlehem der enschheit
un der Welt nun waäanrha un {Uur immer eigen geworden ist Es
geht, W1e WI1r Anfang sagtien, be1 dieser Feier eben nıcht das e1n-
werden Gottes, sondern das TOoOßwerden des Menschen in der Fülle
(zotftes, die 1U auch der menschlichen orm anveriraut ist (Eph S 19)

Es erübrig sich noch eın Wort ber die Abgrenzung dieser objektiven
Fejer der irche VvVon jener subje  iven orm der Frömmigkeit agen,
cdurch die heute dieser große Aspekt des Geburtsfestes Unseres errn
wesentlich eingeengt wird, Wenn nicht Sar verlorengeht. Man darf 1ese
subjektive orm nicht infach gleich  setzen mi1t persönlı  em Mitfeiern.
Jede Feler MUu. persönlich erfaßt un! miıtvollzogen werden, auch cdie
objektive Worm, in der die irche OLUZIe die Geburt des Herrn feiert. Die
subjektive orm der Mitfeiler unterscheidet sich VO ihr nıicht durch das
persönliche Mitbeteiligtsein, sondern dadurch, daß der einzelne sich nach
seinem utdünken, nach Seiner orhebe für dieses oder jenes AUuS der
objektiv gegebenen un vollzogenen Fejer irgend ein Element aussucht,
das Se1INer Neigung entspricht, oder daß das, WwWas ın der objek-
tiven HYeler geboten WIrd, völlıg ignoriert un! sich seinen eigenen edan-
ken un: Phantasien uDerla. Gerade der YHeiler der Gehburt Unseres
Herrn W1Ird deutlich, WI1e eiwa die subjektive etonung des Idyllıschen des
Krıppenereignisses (das historisch betrachtet es andere als eın
war!) tatsächlich die große Wir.  eit, die mi1t der Inkarnatiıon auch für
uNs heute noch gegeben 1st, völlig beiseıte 1ä6t Ks ist nıcht verkennen,
daß dieses betra  ende Verweilen bei dem 1dyllıschen sechr jel eichter
ist als das Nachdenken der ew1igen Ratschlüsse otftes, die Er mit der
Menschwerdung Seines Sohnes In der feiernden (G(Gemeinde un: durch die
feiernde G(Gemeinde verwirklichen ll Pius 268 hat ın einem espräc) mi1t
Gdem Abt Bernard Capelle VO Mont Cesar darüber sehr treffende Orie
gesagt Er meınte, 199078  e} SO keine Gebets- un Andachtsformen hindern,
die mıi1t Zustimmung der irche zugelassen SINd; gäbe War Gebets-
arten, die sehr mangelhaft un sehr unvollkommen SINd; un! die Weite
der irche, mıiıt der S1e solche ndachten zulasse, sSe1l manchmal 1n der Taft
verwirrend. Als Abt Capelle ob dieses Wortes sehr überrascht WAaT, WI1e-
derholte Pius XI ebhaft „Aber ja! Man darif sich niıicht fürchten, das
anzuerkennen, denn ist SO'“ Er ügte ann hinzu: „  1e€ ırche 1äßt



solche Andachtsübungen Z weil 551e Mitleid hat MI1 der Schwachheit der
Menschen Mag schon Se1N sagt S16, ‚WCNnN ihr ıcht anders

beten könnt betet vorausgesetizt daß ihr wanrna betet‘ Daß sich
aber die Kirche mıit dieser Willfährigkeit egenüber der Schwachheit icht
zuirieden geben onne, ergebe sıch AUuSs ihrer Verpflichtung, daß S1e en
Sseelen die anrheı schulde darum ete S1ICe en das Musterbeispiel
ihres (zebetes VOT Und füote der Papst hinzu „Wenn IN&  $ aber ıissen
111 WI1IEe S1e die Kiırche) das versteht das 1St E1iNe andere S ache

1St C1e Liturgie, der [113:  5 Darum mu ß INa darnach trach-
ten allmählich die Gläubigen a7zu erheben und S51 Jehren, beten
W 1 51 die Kirche) betet®) q“

Daß diese Papstworte heute noch durchaus Kurs SINnd un hre Ver-
poflichtende Geltung aben, ze1 das Decretum Generale „Maxima redemp-
L10N1S nNnOSIrae myster1a” un! die beigefügte „Anstructio“ für die Neuord-
Nung der Lifurgie der Karwoche VO November 1955 die dem Ifzıel-
len TdoOo vorgedruckt SiNnd Was da VO  $ dem Verhältnis der offi-
jellen liıturgıs  en Feiern den LW  ©J  IN Volksandachten gesagt
WwIird gilt WIie gelegentlich ausdrücklich bemerkt wıird ganz allgemein
durchaus Sinne der Außerungen Pius X11 für das Verhältnis VO  o
L.ıturglie un! Volksirömmigkeit also auch für das Verhältnis der 1turgi-
schen Feler der Geburt Unseres Herrn den auTte des Mittelalters
entstandenen Feiern un! ihren volkstümlı  en Texten

In der Eıinleitfung dem enannten „Decretum G(renerale“ eı
„Die lıturgis  en Rıten der eılıgen Woche sSind nicht 1LUFr VO C1INZIS-
artıger uürde, sondern ben auch e1Ne spezielle sakramentale Ta un!
Wirksamkeit Aaus für die Förderung des christlichen Lebens un können
keinen enfsprechenden Eirsatz en durch jCHE sogenannten außerliturgi-
schen FYFrömmigkeitsübungen, die den eiliıgen Dreı agen den Nach-
miıttagsstunden ehaiten werden.“ Und noch deutlicher el der
„Instruetio“ (Nr 23) „Wenn den verschiedenen egenden Hinblick
auf die Verschiedenartigkeit der Bevölkerung mehrfach Vo  tümliche
Gebräuche mit der WFeier der eılıgen OC verbunden Sind dann sollen
die OÖrdinarien (Bischöfe) un d1ie Seelsorgspriester siıch darum bemühen,
daß solche ebrauche, sSsofern 1 sohden Frömmigkeit förderlich
erscheinen, mi1t der erneuerten Ordnung der Yeler der eıulıgen OC
kluger Weilse inklang gebracht werden Ferner sollen die Gemeinden
ber den höchsten Wert (de valore) der eiligen ıLurgıe belehrt
werden, d1ıe und namentlich diesen agen, die übrigen TOM-
migkeitsarten und -Drauche S1e auch noch gut SECIN, ihrer Natur
nach weit überragt (ceteras devotionis SDECIECS et consuetudines, QUuUamV1S
Ooptimas, natiura Su onge praecellı

Unter diese Papstworte un: die Anweılısungen, die die Rıtenkongre-
gatıon mı1t Zustimmung des Papstes erlassen hat, stellen WIr alle AÄAus-
führungen die WIL ber die Feiler der Geburt Unseres Herrn 1er gemacht
en Wır wünschen und wollen nıichts anıderes als daß alle Gemeinden
die Weier dieses Mysteriums begehen angehalten werden un annn
wirklich mi1t Herz und Mund begehen, WI1Ie unsere Heilige Mutter die
Kirche felert

Berlhın Dr Johannes 1NnsS

Capelle, Lie Saint-Siege er le mouvement liturgique (Louvaiıin
40 f Meines Wissens hat das Volksliturgische ADostolat Klosterneuburg

1Ne deutsche Übersetzung publiziert
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